
Johantps lmpcher Obr WÜbtbuchkinimliE t

Johannes lrmsdter

Ü ber Wörterbuchkrim inalität

tGmlnaltät getrört ar gegenwärtpen Gesdlschalt und
befindet s'rch augerscheinlich im AnsteBen. sofem
nicht die Entkiminalisierung von Tatbeständen. die
heute und in derVergangenheit als Verbrechen oder
Vergehen angesehen wurden, atmindest statistisch
das Bld gürdbergpsnafet so in Hisbtt anf bestinnte
Sexualstraftaten oder in bea4 auf Rauscttgiftdelikte.
Das intdlekhrdle Leben war und ist gelegerük$ durch
den Diebstahl geist(1en Eilentums betrofien, dermit
dem Terminus Plagiat umschrieben wird. Dem Plagl
at nahe steht eine besondere Form der Kriminalität.
die WörterhrchkimMtäit. Den Begdfi prägte der um
die Lexikogaphie hoctvedieriler Edarqer Spractnris-
sercchaft ler Frarz Josef Hausrnann.

Nun liegt es in der Natur des Wörterbuchmachens,
daß der Verfasser eines neuen Lexikom gar nicht
umhinkann, ia geradear verpflichtet ist, aus den
Leistungen seirnr Vorgänger optimal Nutzen zu zie-'
hen, und niemand wird ihn darum einen Plagiator
schelten. Andererseits ist es im wissenschaftlichen
Leben selbstverständlich, im Anmerkungsapparat
oder in einem biHbgraphüschen AntnrU aufdie Vor-
gänga hinarreisen. auf deren Ergebnisse man sich
sttitzt oder mit denen man sk;h kitisch auseinarr
dersetzt. Diese Selbstverständlichkeit wird bei Wör-
terbtichem, anmal solchen, die sich an einen gr&
ßeren, nictilphilologischen Benutzerkreis wenden.
vietfach außer actü gelassen, und üar zum Scha-
den und Nachteil eben dieses Benutzerloeises. Daß
jene mtwendige Dokumentation unterbleibt. ist anm
allergeringsten Teil durch den Lexikographen yer-

ardaßt, sondem gel( auf Entscheklungen der Ver-
leger anick. Die WörterbuchkiminaliEt hat daher
fast imrner der Verleger ar verarüurorten, mag sich
auch in eirzelnen Fällen der Bearbeiter ar einem
Korsens bereit gefunden haben.

Hausmann hafi mit Rectt darauf hirBe.wbsen, daß in
diesem Zsammenhang weder küninalität rpch Täu-
scfiung (deception) im sffeng iristlschen Sinn gefaßt
werden könrprf. Milt bestärdben ÜUeqärgen lassen
si;h urüer solcherVonaussetzung die folgenden For-
ren der Wörterbrchki,manalität Fsthalter*

1. Der Verleger bdngt klentbchen lnhalt unter un-
terschiedlichem Titel: Schulwörterbuch - Volks-
worterfuct[

2. Der Verleger bringt irlentischen lnhalt in verschie'
denen Ländern heraus (was beimi- und mehrspra-
chpen Wüterffbhem naheliegt);

3. Der Verleger bedient sich der Namen bedeuten-
der Wörterbuchverfasser zur Täuschung der
Wörterbuchbenutzer. zum Beispiel Webster im eng-
lischen Sprachbereich - auch die Verwendung des
Namens von Konrad Duden zielt in diese Richtung:

4. Täuschung bezüglich des Erscheinungsdatums
- ältere Wörterbuchtexte werden unverändert mit
trcuem Oatum nactrgpdnrck, lrlachdnrcke als Nemuf-
lagenbezebhnet;

5. Täuschung bezüglich des erfaßten Sprach-
materials: the nrost comprehensive dictionary of
language X;

6. Unrformung des wissenschaftlichen Teßes nach
den Bedürfrrissen des Marktes für ein nichtwissen-
schatliches PuHikum - das Manuskipt gerät gewis'
sennaßen h einen Tunrpl.

Hausmann hat für iedes der vorgenannten Genera
der Wörterhrchlsiminalität markante Beispiele vor-
getragen, und es wäre unredlich, wollte ich diese
uno temre wiederholen. lch verweise vielmetv auf
seine einschlägigen Veröffentlhhungen und entnelp
me daraus lediglich einpe Exempla. die sichtbar
machen, daß Wörtertnrchlaiminalität ein intematio-
nales Phärpmen ist.

154 - 1977erschien im BerlinerAkademie-Verlag das
von Wolfiarg Stelntz initäefte, von Ruth Klappenb*h
redBierte, sechsbändigp .Wörterbrch der deutschen
CiegerrwartsspractE . das dlgench als eirp bedeuten
de wissenschafr icln LeidurB arnrlonrü wude. Kurz
vor dessen AbscHuß begann ln Mannheim, besoqt
von Gürther Drosdowski, das fulgendernaßen be*lel-
teWerk .Duden Das goße Wörterhrch derdeutsctpn
Sprache in sechs Bänden'. ln dessen Vorwort hieß es
wirler alle Waffiret .lm detrtscttsprach[en Raum gibt
es kein rnodernes allgerreirns Wörterbuctt der deut-
schen Sprache'. Daß die Bearbeiter aus dem
DDR-Vorgängerwerk NuEen zogea rrar itr Recht ia
ilre wisserschaftliche Pllicht daß sle dieses idoch
als nicht exi$ent betractteten war ein ofienkundiger
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Verstoß gegen diewissenschafibhe Redlichkef. - Das
brtlsche Jongrnan Dilbnary oftte English larguage',
ein Bard von fast 2.000 Selen, wird auf dem arnerika-
nbchen Marld ml völlig gleichem lnhalt durch den
Verlag Merbm Webster verbieben ml dem geänder-
ten Titel: "Longman Webster English College
Dilionarf. ln Deutsciland wid die anrerikanische
Ausgabe vertrieberU der GuiJe to Books on Leaming
and TeachirB Englbh 1$6/87 ze(1te bekle Edtbren
an mit recht diffencnten lnhaltsargaben: Das brfrbche
Werk erthält darnch 80.000 EinhagurBen ml 150.000
Delintbnen die iJentische amenlcanbche Ausgabe i>
doch 90.000 Elrtragurgen mit 225.0@ Defintbnerf. -
Derl?aruösbche Verlag Flamrnarion legte mt Erschel
rurgsptr 1 95 ein Argrcluörterhrch vor, da eiren Text
von 1894 reproduzielte, ml Lemmata wie Sgrckrapf,
Talgücfü Schröpftunst und einerOrttrognaphie. in der
Flering ml ä und Übetäer mt th erschelnf. - Der Ver-
lag Socitt6 des P€rindQues l-arousse kündpte im
Herbst 1983 mit Aplomb ein .Dictionnaire
encydopödQue Larousse' in 80 Lieftnrngen zum Ge.
sartpreb von 1.000 Frarrcs an. Der unbedarfte lGuftr
mußte anrrhmeq daß es si;h um eine Neubearbei-
tung des L.exikons des argesehernn Verlages handle.
Er urrde irdoch ary getäusclt; denn die nqren Lieb.
rung€n ertt&ften ni:lts andercs als den Text des
-Difbrnahe encydopehue larursse'von 1979 db.
ses Werk konrüe man atm Preb von 450 Francs in
ider BucfthandurB emrerben?.

lcfr scftieße mt eirerAppendix rt Bli* auf Gdecherr
land. Das hat elnen doppdten Grund. Zum ersten Hn
i:h für die gdechische texkognaphie kompeterüer als
filr die deuüsche, erBlische oder li"arzösbcle. Zrm
aelen aber wurde idr gerade von daher auf das The-
rla Wüterbuchlqimünallä aufrnErlaam.

Urüer Flausrnnns Anleitung verfaßte der grbchl
sche Pädagoge Evttrymios Ctr. papactuistos eirn
materialreiche Dissertation über die
deutsct4riechlsche Lexikographie bis anm Ersten
Weltkirg, die 1990 beiMax Niemeyer in Tübingen
in Buchform erschien!. Die Urüersuchung umfaßt
und beschreibt särntliche deutsctrneugriechischen
Wörtertficher, beginnend mit der pionierleistung
des Leipziger Aräes lGrl Chrbthn Leberecht Wepel
von 1796 bis hin zu dem Lexikon. das 1g09 der
Leipziger Dozent für byzantinische und neugriechi-
sche Philologie lGrl Dieterich beiLangenscheirft in
Berlin herausbractrte. Dieterichs Werk bedeutete in
gewisser Hinsictü einen AbscHuß insofem. als yon
da an 45 Jahre lang kein einschlägiges Wörterhrch
melr erschien; selt 1954 kanren dagegen deutsch
neugriechische Lexika in dichter Folge heraus, die
Paprcffios wegen der andersartipn VonausseEurr
gen nicht mehr benicksicht(1te. lm Verlaufe seiner
subtilen Arbeit stieß Papachristos nacMrücklich auf
das Phänomen der Wörterbuchkiminalitäte. Seine
frappartesten Beispiele seien hier vorgetragen.

lm Jahre 1883 erschien in der Hahnschen Verlags-
btrchhandlung in Hannover, bekannt vor allem durch
die auch heute noch nicht ersetäe zweibändige
Edition des lateinischdeutschen Wörterbuchs von
Georgesro, das DeutsctrNeugrk:ttische Handuörter-
buch von Arüonios Jannarakisrr. Artonios Jannarakis,
richtQer Jannarb (1 852-1 909), wurde I 8$ Ptobssor
an der Universität Saint Andrews in Schottland, war
ein vielseitper Philologe und loetischer PatrftIr2; sein
Wörterbuch fand Anerkennung vor allem auch des-
halb, weil es 

"eine Menge neuer Kulturbegriffe'be-
nicksictrtpte, und Hieb bis in die neueste Zeit das
leistungsfähigste seiner Artß. Es feierte fröhliche
Urständ im Jahre 1960, als die AthenerVerleger Ch.
Spanos und N. Nikas den Teld und die Vonede un-
verändert abdrucldenr.. Geändert wurden lediglich
ErscteirurBsort und Verlag sowie das Erscheirurgs-
datum, gestrichen die Datierung derVonede, deren
Othognaphie urwedndert Uieb urgeacHet der Postw
late der Berliner Orthographischen Konfererz von
1 901, deren Ergebnisse sich bekanrdich vor allem in
den Wörterbtbhem Konrad Dudens niederschhgen.
Als Repint gelcennrebtnrd, ryäre der l{eudnrck durch
aus verdienstlbh gewesen; h der valbgenden Form
dagegen mußte das Buch den nicht-
wissenschaftlichen Benrtzem, als welche in erster
Unie Gdectpn in pral<tischen Berufen in Betractt ka-
rnen, hirskitlich des vermittdten derischen Spractr.
schatzes ireführen.

Es spricht für die Qualität des Lexikons yon
Jannarakb, auch in ökommisch-verlegeßctrr Hin-
sicht, daß es noch ein weiteres Mal Opfer der
Wörterbuchkiminalität wurde. Zwei Jahre nach
Spanos und Nikas, 1962. legten es die Athener
Verleger Th. Jypthakis und K. Kamarirnpulos wi+
derum vorrt. Ob sich ihr Nachdruck auf die Erstaus-
gabe oder die kiminelle Edftion von 1960 gninde-
te, vermag ich nicht an er*scheklen. Der weserilll
che Urterschied gegenüber der letzteren bestetrt
darin, daß er dem Autor seinen Doktorgnad wierler-
gab, der auf dem TitelHatt der Erstaufrage gestarr
den hatte und 1960 weggelassen worden war.

Die Wörterbuchkiminalltät ist auch in diesem Falle
juristisch nictrt f-aßbaq denn die Athener Verleger
haben genau darauf geachtet, daß die urheber-
rechtliche Schutzfrist - 50 Jahre nach dem Tode
des Urhebercrt - eingehalten wurde. Umso erheHi-
cher bt der npralbche Schaden, den die WöderhrctF
kiminalltät bewirlde. Denn sie erwecld beidem lGu-
ferdes ne4edruclden und nqr auf den lUlarld gpbrach
ten Wörterbuchs den Eindruck daß er ein Werk er-
worben habe, das dem letzten Stand der Lexikogra-
phie entsprictil; da dies niclü der Fall lst, erleirtet der
Benutzer nicht nur ideellen, sondem unter Umstän-
den auch rnateriellen Schaden. Nictil aletrt wid auch
das Ansehen des Autors/urtpbers beeirträctt[t, da
seine um ein halbes Jahrhundert oder mehr annick-

80



Johanrcs lmrschen Obr Wödefuuchfuiminalität

liqlende Leistung dem wissenschafilichen Stand der gen betrogen werden, ist einer Kultumation unwtirdig.

Gegenwart schlectterdings nicht entsprechen kann. Deshalb muß dem Marktdruck ein Kulturdruck entge-
gengesetzt werden."t Möge der esperantistischen

Mit vollem Reclrt bemerkte Franz Josef Hausmann: Lexikographie, so rnöcfte ich hlnarftigen. Wörterhrctr
daß die Käufer eines lfulturproduktqs 

"von 
den Verla- kiminalität in jeder Form erspart Heibenlrt

Anmerkungen 9 Paprctrbtc a.a.o. 17 und 531.

tVerraeserdeeAbecrintteLexikosraphieb€ich.btah ||,^fl,:ffiffrHffi'ffif$t$:Schtaze/Die(er Wunderlich, Handbucfi der Lexikologie, ;.ää;öiS,,r" f Sf S.lGnpsberg/Taunus 1985, 767 ff.

2FruuJosef Hausmann (er atii). w&teöärcher - o:tg:* +:;*sLff"#äH";.1ä."ffi und mehrerer

- Dir*brnaires, 1, Beslin 1981, 98 (englische Fassung von
Rosemary Zahn).

I 2 'Elcuoepouodrrq
3 Hausmann a'a'o' 98 fi' 'Eyxux\orar6rxöv AeEuxdv 3. Athen 1928,904 f.

4Hausmann,Toegepastetraahatenshapinartikelen2T. 13 Papacttbtos a.a.O. 16 f.
Jatügang 1987,3, I f.

5 t{a'ermnn aa.o. r r f. 
14 Fakeinile bi Pap*lrbtc a'ao' 4.6 ff'

15 Fakeinle beii Papactnidob a.a.O.448.
6 Hanemann h: l-lorbqt C}rbt Rmralü|ft. Arbejtsfelder und
berultdp Praxb. Tif*Epn I 56. 75 f. I 6 H*tr Pihrctrel, Urtrcbcnoctrt Z Aull. L€itEag I ggt. 342

7 Hauanam aa.o. 79 fi- t7 Toegppdo taahrctcostrap aa.O. lE-

I Etürymioe Clr. Papacfubtoo. Db deutsc*r-neugriectrirlre 18 lctr dar*c Flem Prof. Haneinann fif wi<*{igs Lit€ratr.l*F
Lsrikographb rcn i796 tris 1909. Titirgen 1990. robe.
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